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Berlin, den 2. Mai. Se. Majeſtät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: dem Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Bezirks-Hauptmann 
Thiemann zu Teplitz den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe; dem 
Stadtrathe Leopold Eugen Dieckhoff zu Stettin und dem Rentner 
Guſtav Schwenger zu Aachen den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; 
jo wie dem Heegemeiſter Koch zu Alt-Beelitz, in der Oberförſterei Drie- 
ſen, Regierungs-Bezirk Frankfurt, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verlei- 
hen; dem Direktor der General-Kommiſſion zu Merſeburg, Ober- und 
Geheimen Regierungs-Rath Freiherrn von Reibnitz, den Charakter 
als General-Kommiſſions⸗Präſident beizulegen; die Kreisrichter v. Tilly 
zu Roſenberg in Preußen und Becher in Schlochau zu Kreisgerichts— 
Räthen, ſo wie die Rechts-Anwalte und Notare Matthias in Graudenz 
und Kloer in Deutſch-Crone zu Juſtiz-Räthen zu ernennen; desgleichen 
den Advokat-Anwalten von Hurter zu Elberfeld und Correns in Köln 
den Charakter als Juſtiz-Rath zu verleihen; und den Magiſtrats-Aſſeſſor 
und Kämmerer Hartiſch zu Zeitz, der von den Stadtverordneten da⸗ 
ſelbſt getroffenen Wahl gemäß, als unbeſoldeten Beigeordneten für die 
Dauer von ſechs Jahren zu beſtätigen. 

Der vormalige Notar Franz Wilhelm Henrichs zu Dahlen iſt 
zum Notar für die Bezirke der Friedensgerichte zu Köln, mit Anweiſung 
ſeines Wohnſitzes in Köln, ernannt; ſo wie der Notar von Monſch a w 
zu Jüchen vom 1. Juni d. J. ab in den Bezirk der Friedensgerichte zu 
Bonn, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Bonn, und der Notar Remy 
zu Wadern vom 1. Juni d. J. ab in den Friedensgerichtsbezirk Erkelenz, 
im Landgerichtsbezirke Aachen, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Erkelenz, verſetzt worden. 


103. 


—— 


Manteuffel aus Wien 


ber 


Angekommen: Se. Durchlaucht der Prinz Karl zu Sayn— 
Wittgenſtein-Berleburg, von Berleburg. 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl von Preußen 
iſt, von Deſſau kommend, vorgeſtern hier wieder eingetroffen. 


Deutſchland. 

(Berlin den 1. Mai. Se. Majeftät der König hat ſich, wie 
ſchon gemeldet, heute nach Potsdam begeben, um morgen dort in der 
Umgegend von Bornſtedt ein Brigade-Exerziren abzuhalten. Der Prinz 
von Preußen, Prinz Karl, Prinz Adalbert ꝛc. werden Sr. Majeſtät erſt 
morgen früh dorthin folgen. Nach dem Manöver findet im Schloſſe zu 
Potsdam ein Diner ſtatt, zu dem, wie ich höre, auch mehrere höhere 
Offiziere, welche das heut erſchienene Avancement namentlich aufführt 
und die von auswärts meiſt hier ſchon eingetroffen ſind und ſich bei Sr. 
Majeſtat dem Könige und den Prinzen des Königl. Hauſes gemeldet ha— 
ben, befohlen worden ſind. Zum Kommandanten von Berlin iſt an 
Stelle des verabſchiedeten Generals v. Borcke der General-Major und 
Kommandeur der 2. Infanterie-Brigade v. Schlichting ernannt wor— 
den. Der Oberſt, Prinz Friedrich Karl, ſeither Kommandeur unſerer 
Garde-Dragoner, hat die 1. Kavallerie-Brigade in Potsdam erhalten 
und an ſeine Stelle iſt der Oberſt v. Griesheim getreten. 

Der Miniſter-Präſident begab ſich am Sonnabend, nach der Schluß⸗ 
Sitzung der Kammern im weißen Saale des Königl. Schloſſes, zunächft 
in das Palais Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen und ging 
erſt ſpäter nach Charlottenburg, um Sr. Majeſtät dem Könige Vortrag 
zu halten. Nachdem Herr v. Manteuffel das Prinzliche Palais verlaſſen 
hatte, erſchienen, wie ſchon berichtet, die Kammer-Mitglieder aus der 
Rheinprovinz und Weſtphalen, unter ihnen auch Herr v. Auerswald, und 
verabſchiedeten ſich bei dem Prinzen. 

Der Oberſt⸗Lieutenant v. Manteuffel iſt geſtern von Wien hier 
eingetroffen. Wie ich höre, ging derſelbe heut mit dem Miniſterpräſiden⸗ 
ten zu Sr. Majeftät dem König nach Charlottenburg und wurden auch 
beide Herren zur Königlichen Tafel gezogen. Dem Vernehmen nach hat 
der Oberſtlieutenant v. Manteuffel Sr. Majeſtät dem Könige den ratifi⸗ 
zieten Preußiſch⸗Oeſterreichiſchen Vertrag vorgelegt. 

Der Preuß. Geſandte am Hofe zu Kopenhagen, Freih. v. Werthern, 
ſoll bereits heut hier eintreffen. In den diplomatiſchen Kreiſen heißt es, 
daß es der Wunſch der Regierung fei, den durch den Tod des Generals 
v. Rochow am Hofe zu St. Petersburg erledigten Geſandtſchaftspoſten 
durch ihn zu beſetzen, ſofern an betreffender Stelle dieſe Perſönlichkeit 
genehm ſein ſollte. Noch immer glaubt man indeß, daß der General 
v. Lindheim dieſe Miſſion erhalten werde, da derſelbe ſich im hohen 
Grade der Gunſt des Kaiſers erfreut. 

Herr v. Meuſebach, von deſſen Abberufung ich Ihnen bereits 
Nachricht gegeben habe, ſoll ſchon die Donauländer verlaſſen und die 
Rückreiſe nach Berlin angetreten haben. g 

Der König von Portugal trifft nach den hier eingegangenen Nach- 


Mittwoch den 3. Mai. 


richten jetzt ſchon Vorbereitungen zu ſeiner Reiſe nach London, Paris und 
Brüſſel. Ob der hohe Reiſende auch nach Berlin kommen wird, iſt zur 
Zeit noch ungewiß. 

Die Geſandten der Weſtmächte am Hofe des Königs Otto in Athen 
ſind abberufen worden, weil die Griechiſche Regierung ſich geweigert hat, 
ihre Neutralität in dem Streite zwiſchen der Türkei und Rußland auszu— 
ſprechen. 

Von der Donau ſind weder neue, noch genauere Nachrichten von 
dortigen Vorgängen hier eingetroffen. Manches was bereits auf dem 
Kriegsſchauplatze paſſirt, wird neuerdings in Zweifel gezogen, ſo auch 
die Belagerung von Siliftria. 

— Der Profeſſor Erdmann in Halle, ſagt die „Schleſiſche Ztg.“, 
hat ſich vor Kurzem in einem öffentlichen Vortrage über die Mar- 
mor-Öruppen auf der Berliner Schloßbrücke in ebenſo liebens⸗ 
würdiger als geſchmackvoller Weiſe ausgeſprochen, und ein Auszug die⸗ 
ſes Vortrages wird dem Leſer des betreffenden Kammerberichts (f. geſtrige 
Pof. Ztg.) keine unangenehme Zugabe fein. 

„Von den Marmor-Gruppen — ſo beginnt Prof. Erdmann ſeinen 
Vortrag — iſt aller Orten ſo viel die Rede geweſen, daß ſie es auf dem 
Gewiſſen haben, wenn es Manchem, der als Fremder Berlin beſuchte, 
gegangen iſt, wie mir: mein erſter Gang galt jener Brücke. Zuerſt 
überraſchten mich, da ich doch geleſen hatte, ein ſittſames Mädchen 
müſſe, wenn es über die Brücke gehe, die Augen niederſchlagen, die 
zummerhohen Sockel, auf welchen die anſtößigen Gegenſtände ſtehn, denn 
nur Goliaths Töchter laufen jetzt Gefahr, wider Willen etwas zu er— 
blicken, was ſie nicht ſehen moͤgen. Bei dem gewöhnlichen Wuchs der 
Berliner Damen braucht eine ſtrenge Veſtalin durchaus nicht herunter, 
fie braucht eben nur nicht hinaufzublicken. Als ich dann weiter, auf die 
Gefahr hin, mir den Nacken zu verrenken, die Gruppen genauer be⸗ 
trachtete und mich dabei auf das beſann, was die Civis und Unus pro 
multis gegen das Nackte geſagt hatten, kam mir der Gedanke, Berlin 
ſei zu der Prüderie Amerikaniſcher Damen gelangt, oder zu der Züchtig⸗ 
keit jenes Papſtes, der einer antiken weiblichen Statue im Vatikan ein 
Hemde von Gips anziehen ließ, welches ſie jetzt noch trägt, da ſeine 
Nachfolger, obgleich ſie die Sache ärgern ſoll, nicht den Muth haben, 
im entgegengeſetzten Sinn den Schönen bei ihrer Toilette zu helfen. In⸗ 
deß, dieſe meine Furcht, Berlin fei ultra verſchämt geworden, verlor 
ſich bald. Denn da ich noch an demſelben Abend ſehen konnte, wie im 
Theater die Männer ihre Augen bewaffneten, damit ihnen nichts von 
Pepita's herrlichen Gliedern entgehe, und dabei auch hörte, wie die 
Frauen mit Entzücken die Schönheit dieſer Formen zergliederten, da ſah 
ich ein, daß ich mich ganz unnütz geängftigt hatte. Kurz, ich habe mich 
ſehr bald überzeugt, daß alle die Reklamationen gegen die Gruppen, die 
im Namen der Züchtigkeit und Tugend auftreten, Nichts wären als 
Symptome der Luſt, Alles zu bekritteln, die ſogar da ſich regt, wo 
ein kunſtſinniger Fürſt der eigenen Stadt ein Geſchenk 
macht, um das uns jede andere Hauptſtadt beneiden kann.“ 

Herr Erdmann geht aber noch weiter, indem er offen und energiſch 
gegen den Pietismus auftritt, der das angebliche Heidenthum im Chri— 
ſtenthum bis auf den Kultus der Schönheit ausrotten will. Der Phi⸗ 
loſoph verweiſt auf den menſchlich wahren Verein von Leib und Seele, 
Welt und Geiſt, zu dem das ächte Chriſtenthum berufen iſt. Schon an 
ſeiner Wiege erſchienen nicht bloß die Hirten Juda's, ſondern auch die 
Könige aus dem heidniſchen Morgenlande; Gaben aller Art, Geſchmeide 
und Perlen brachten ſie und das Chriſtkind griff danach, denn es war 
nicht in die Welt gekommen, die Welt zu tödten, ſondern zu benedeien 
und zu veredeln. Die christliche Asceſe ift eine falſche Seite des Chri⸗ 
ſtenthums, die wahre Religion Chriſti iſt in die Welt gekommen, ſie zu 
beſeligen, nicht aber um die Feindſchaft zwiſchen Geiſt und Fleiſch zu 
verewigen. Die wahre Weltüberwindung beſteht in ihrer Durchdringung 
vom Geiſte. 

A Breslau, den I. Mai. In Bezug auf die Richtung der Poſen— 
Breslauer Eiſenbahn werden wahrſcheinlich doch einige Abände— 
rungen der urſprünglich projektirten Linie eintreten, obwohl es von der 
Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft kontraktlich von vorn— 
herein als allgemeiner Grundſatz angenommen worden, an dem im Auf: 
trage der Staatsregierung früher bereits aufgeſtellten Bau-Projekt feſt⸗ 
zuhalten. Namentlich hat der Fürft Hatzfeld im Intereſſe der ihm 
gehörigen Stadt Trachenberg jo wie ſeiner bei dieſer Stadt belegenen 
weitläufigen Beſitzungen den Antrag geſtellt, die Bahn unmittelbar an 
Trachenberg vorbetzuführen, während ſie nach dem ſeitherigen Plane un— 
gefahr eine halbe Meile feitwärts von Trachenherg laufen würde, und iſt 
in der That Ausſicht vorhanden, daß dieſem Antrage gewillfahrt werde, 
da auch die Terrain-Unterſuchungen ein für die petitioniete Bahnrichtung 
ſehr günſtiges Reſultat ergeben haben. Ferner wird auch bei Glogau der 
Bauplan eine Aenderung erleiden, da die von der Eiſenbahn-Direktion 
projektirte Leitung der Bahn um die Feſtung herum Seitens des Kriegs— 
Miniſteriums nicht gebilligt, und vielmehr eine andere Linie vorgeſchrie— 
ben worden, auf welcher eine zweimalige Ueberbrückung der Oder noth⸗ 
wendig iſt. Hier bei Breslau wird an der erſten Oderbrücke bereits 
fleißig gearbeitet und auch das Planum iſt bereits in Angriff genommen, 
wenn auch nur mit unbedeutenden Kräften. a 

Vor einigen Tagen find hier der Franzöſiſche und der Englische 
Generalkonſul aus Warſchau durchpaſſirt. Dieſelben ſind bekanntlich 
kürzlich in Folge des Abbruchs aller diplomatiſchen Beziehungen mit 
Rußland von ihren Regierungen abberufen worden und haben Warſchau 
ſofort verlaſſen, nachdem ſeitens des Preußiſchen Generalkonſuls, Herrn 
v. Wagner, die Erklärung abgegeben worden, die in Warſchau und 
überhaupt im Königreich Polen ſich aufhaltenden Franzöſiſchen und Eng- 
liſchen Unterthanen unter ſeinen Schutz nehmen zu wollen. An der Ruf- 
ſiſchen Grenze hatten die beiden Generalkonſuln ſich einer ſehr genauen 
Unterſuchung ihrer Effekten durch die Ruſſiſchen Grenzbeamten zu unter— 
ziehen, die ſo ins Detail ging, daß der Eiſenbahnzug in Folge deſſen 
demnächſt den Wien- Breslauer Zug nicht mehr rechtzeitig erreichte. 

In den hieſigen höheren Gefellfchafts- Kreifen kurſirt die Nachricht, 
daß wir binnen Kurzem unſeren ſeitherigen kommandirenden General 


Das 
Abonnement 
beträgt viertellahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Kthlr. 15 Sgr., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 far. 6 pf. 


Inſerate 
(1 ſgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


1854. 


v. Lindheim verlieren würden, da derſelbe zum Nachfolger des Ge⸗ 
nerals v. Rochow auf dem Geſandtſchaftspoſten zu Petersburg deſignirt 
ſei. Es ſollen Herrn v. Lindheim, der bereits vielfach zu diplomatiſchen 
Miſſionen verwendet worden und am Petersburger Hofe, dem er be- 
kanntlich kürzlich den letzten Preußiſchen Vermittelungs-Vorſchlag über⸗ 
brachte, eine ſehr beliebte Perſonlichkeit iſt, die bezüglichen Mittheilun⸗ 
gen ſeitens des Miniſteriums bereits zugegangen ſein. 

Unſere Leopoldiniſch-Caroliniſche Akademie der Naturforſcher, deren 
Präſident der bekannte Nees v. Eſenbeck iſt und die ſich eines Europäi⸗ 
ſchen Rufes erfreut, hat vor einiger Zeit den Prinzen Lucian Bonaparte 
(Canino) zum Ehrenmitgliede ernannt. Gegenwärtig iſt ihr nun von dem⸗ 
ſelben, der ſich als Nturforſcher den Namen Edwards beigelegt hat, eine 
größere wiſſenſchaftliche Arbeit, eine Klaſſifikation der Papageien, zuge⸗ 
gangen, die klaſſiſchen Werth haben ſoll. Ein anderes Ehrenmitglied der 
gedachten Akademie iſt der Fürſt Anatole Demidoff, der geſchiedene Ge- 
mahl der bekannten Prinzeſſin Mathilde (Tochter Jerome Bonaparte's); 
dieſer nennt ſich als Naturforſcher mit dem Pfeudonym „Franklin.“ 

Geſtern hat endlich Herr Meffert aus Pofen. auf unſerer Bühne 
als „Tannhäuſer“ debütirt; obwohl von ſeinem Unwohlſein noch nicht 
ganz wiederhergeſtellt, errang er ſich doch vielfachen Beifall, ſo wie die 
Ehre des Hervorrufs nach dem zweiten Akt und zum Schluß. Im Laufe 
dieſer Woche beginnt Fräulein Wildauer aus Wien ein Gaſtſpiel. Ge⸗ 
ſtern wurde auch auf unſerer Sommerbühne wieder einmal geſpielt, ob⸗ 
wohl es ſo kalt war wie im Januar und man jeden Augenblick erwarten 
konnte, daß Schnee fallen würde, wie dies vorgeſtern Nachmittag in ſtar⸗ 
kem Maaße der Fall war. 

Nördlicher Kriegsſchauplatz. 

London, den 29. April. Aus Kopenhagen wird vom 28. telegr. 
gemeldet, daß auf der Engliſchen Flotte die Pocken ausgebrochen ſind. 
Die erſten Berichte ſtellen die Krankheit als ſehr heftig wüthend dar, 
doch hofft man, daß dieſelben übertrieben ſind. 

Lübeck, den 30. April. Admiral Napier hat bei ſeinem Beſuche 
der Schwediſchen Hauptſtadt von der Bevölkerung eine faſt enthuſtaſtiſche 
Aufnahme gefunden, auch am Hofe war fein Empfang ein ſehr freund- 
licher und der König ſelbſt geleitete ihn beim Abſchiede bis an die Stu- 
fen des Palaſtes. 

Die „Indép. belge“ enthält das Schreiben eines Engliſchen See- 
Offiziers, welcher die bereits laut gewordene Angabe beſtätigt, daß 
Napier vor Ankunft des Franzöſiſchen Geſchwaders nichts Wichtiges zu 
unternehmen beabſichtigt. Beinahe naiv klingt die Erläuterung, welche 
dieſer Nachricht folgt: „Indem der Admiral dieſen Entſchluß gefaßt hat, 
gehorcht er, jo weit die Umſtände es geſtatten, Rückſichten der Höf- 
lichkeit ) gegen den Franzoͤſiſchen Admiral und die Franzöſiſchen Of⸗ 
fiziere, mit welchen er die Gefahren des Kampfes und die Lorbeern 
des Sieges theilen zu wollen erklärt hat!“ Man kann nicht beſcheide⸗ 
ner ſprechen. Schade nur, daß es kein Geheimniß mehr, wie ſehr 
Napier nicht die Höflichkeit, ſondern die Nothwendigkeit, auf die 
noch immer nicht einmal in der Kjöge-Bay verſammelte Flotte Frank⸗ 
reichs zu warten, aus Grunden anerkennt, unter denen die fortifikato⸗ 
riſchen Kleinigkeiten von Guſtavsvärn (am Eingange des Finniſchen 
Meerbuſens), Sweaborg, Reval und des granitenen Kronſtadt 
eine reſpektable Stelle einnehmen. 

Abo (Weſtküſte Finnlands), den 18. April. Nach einem Briefe 
des „Aftonblad“ haben in Abo alle Hauseigenthümer Befehl erhalten, 
Quartiere für Truppen in Bereitſchaft zu halten. 


Südlicher Kriegsſchauplatz. } 

Wien, den 29. April. Ueber das vielfeitig beſprochene Bombar⸗ 
dement von Odeſſa ſind heute nähere Berichte hier, die bis zum 22. rei⸗ 
chen, und aus Varna datiren; am 15. verließ eine Schiffsdiviſion die 
Stellung bei Varna, und trat die Fahrt nach Odeſſa an, um daſelbſt 
das Bombardement zu beginnen. Am 17. waren 25 großere und kleinere 
Schiffe in der Nähe von Odeſſa concentrirt; am 17. Nachmittags 3 Uhr 


erſchienen 4 Schiffe ganz in der Nähe des Hafens und warfen einige 


Bomben in denſelben, zogen ſich aber bald wieder zurück; am 19. mach⸗ 
ten 8 Schiffe eine Recognoseirungsfahrt gegen Odeſſa und feuerten, muth⸗ 
maßlich um eine genaue Schußlinie zu ermitteln, wieder einige Bomben 
gegen den Hafen; am 20. ſetzte ſich das ganze Geſchwader gege Odeſſa 
in Bewegung. Die nächſten Berichte dürften wohl die Nachricht eines 
förmlichen Bombardements bringen. 

(In Betreff der telegraphiſchen Depeſche, daß Odeſſa am 23. d. 
Mis. zehn Stunden lang bombar dirt worden ſei, bemerkt 
die „Krzztg“: Im Ganzen ſcheint ein weſentlicher Erfolg von keiner Seite 
erreicht worden zu ſein. Nach einer von Engl. Seite eingetroffenen De⸗ 
peſche haben drei Engliſche Schiffe wegen erlittener Beſchädigun⸗ 
gen zurückgezogen werden müſſen.) 

Nach Berichten aus Bukareſt vom 26. d. M., war Siliſtria am 23. 
noch in den Händen der Türken. Fürſt Paskiewitſch läßt mit voller 
Macht zum Angriff für die nächſten Tage rüſten. (El.) 

Rußland iſt es trotz aller Gegenbemühungen Oeſterreichs gelungen, 
die Montenegriner zum offenen Kampfe gegen die Türken zu beſtimmen. 
Das ganze Ländchen iſt ſchlagfertig, man erwartet nur noch die bezügli- 
chen Weiſungen aus St. Petersburg. Rußlands Macht wird dadurch 
um 20,000 Mann tapferer Streiter verſtärkt, welche um ſo mehr ins 
Gewicht fallen, da fie an ihrem Lande, faſt mitten im Türkiſchen Gebiet, 
eine natürliche ſtarke Feſte beſitzen und von da, wenn ihnen die Türkei 
keine Armee entgegenzuftellen vermag, das angrenzende Land verheeren 
und inſurgiren können. Das Letztere ſcheint auch im Plane Rußlands zu 
liegen: von Montenegro aus die amwohnenden zahlreichen Slaviſchen 
Stämme gegen die Türkei in die Waffen zu bringen. 

In Südſlaviſchen Blättern leſen wir eine Proklamation des Fürſten 
Danilo von Montenegro, worin er ſeine Unterthanen zum Kampfe auf 
Leben und Tod gegen den „Erbfeind“ auffordert. Sie lautet: 

„Von Uns Danilo Petrovie, Fürſt der Cernagora und der Brda, 
Gruß dem Kapitän 

Ich wünſche, daß auch wir Cernagoren jetzt wie auch ſonſt immer 
uns tapfer und heldenmüthig zeigen, gleich den Griechen und andern Na⸗ 
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tionen, gleich unſern ftets ſiegreichen Groß⸗ und Urgroßvätern, die uns 
als ihr Vermächtniß die Freiheit hinterließen, auf welche wir jetzt vor der 
Welt ſtolz find. Darum will ich jene Soldaten kennen, welche früher kon⸗ 
ſeribirt wurden, daß ich weiß, ob ich mich auf fie verlaffen kann und be⸗ 
fehle euch Kapitäne, daß jeder ſeinen Stamm verſammle. Jeder Soldat 
ſage freiwillig, ob er mit mir kämpfen will gegen den Türken, den ver⸗ 
fluchten Feind unſeres Glaubens und unſerer Geſetze. Du Kapitän ver- 
zeichne jeden ſolchen Freiwilligen und berichte mir ſchriftlich darüber nach 
Cetin. Das aber fage ich Jedem im Voraus, wer nicht beabſichtigt mit 
mir des Todes gewärtig zu fein, den beſchwöre ich beim großen Gott er 
möge zu Haufe bleiben und wer mit mir dann ziehen will, der vergeffe 
Weib, Kind und Alles, was er auf dieſer Welt beſitzt, und ſage dies 
dem Kapitän, daß er ihn einſchreibe. Ich ſage Dir meine wackere Nation 
und Euch, meine lieben Brüder, der nicht mit mir ſterben will, bleibe 
unbehindert zu Hauſe, denn ich weiß gut, daß ein Einziger, der freiwillig 
und muthig ins Feld zieht, beſſer iſt, als Funfzig, welche furchtſam vor 
mir herziehen; darum fordere ich jeden wackeren Mann, der ein muthiges. 
und kein Weiberherz hat, und welcher nicht anſteht, für das heilige Kreuz, 
die rechtgläubige Kirche und das Vaterland ſein Blut zu vergießen, auf, 
daß er mit mir theile Ruhm und Ehre. Sind wir denn nicht, theuere 
Brüder, Söhne jener alten cernagoriſchen Sieger, welche drei Türkiſche 
Veziere auf einmal bewältigten, welche Franzöſiſche Truppen ſchlugen 
und des Sultans Feſtungen mit Sturm nahmen? Sind wir keine Vater- 
landsverächter, mißachten wir nicht nicht den Ruhm unſerer alten Hel— 
den, ſo verſammeln wir uns und ſchlagen los im Namen Gottes. — 
Bleibt geſund.“ i 

Cettinje, 16. März 1854. 

6000 Freiwillige find bereits beiſammen, der Befehle des Fürften 
gewärtig. 
— Der Korreſpondent der „Agramer Zeitung“ von der Montes 
negriniſchen Grenze ſchreibt vom 14. April Folgendes: In jedem 
Kreiſe Montenegro's war eine Kommiſſion beauftragt, jene Leute zu ver— 
zeichnen, welche nach ihrem Alter und Tauglichkeit bei den zunächſt be— 
vorſtehenden Expeditionen gegen die Türken Theil zu nehmen haben. 
4000 auserleſene Männer ſchwuren am Altare, nur ruhmbedeckt in die 
Heimath rückkehren zu wollen. Der Archimandrit von Zentrijo hat die 
Fahnen geweiht und an dieſen iſt die Inſchrift: „Für Glauben und 
Vaterland“ zu leſen. Der Zug ſoll gegen zwei Seiten hin beabſichtigt ſein, 
gegen Herzegowina denke man auf Nizié und Pina zu, gegen Albanien 
hingegen auf Labljak loszuziehen. In Montenegro hofft man, daß die 
chriſtliche Bevölkerung der angrenzenden Türkiſchen Dörfer ſich dieſem 
neuen Kreuzzuge anſchließen, und daß es der immer zunehmenden Bewe— 
gung gelingen werde, Albanien und die Herzegowina zu „befreien“. Ab— 
geſehen von dem vorgehabten großartigen Erfolge iſt dieſe Bewegung je⸗ 
denfalls für die Pforte mit Nachtheil verbunden, da ihre Streitmacht 
nothwendigerweiſe eine Diverſion wird machen müſſen. Zum Anführer 
der Expedition nach Albanien wurde der Vojvode Georg Petrovie er 
nannt, jene nach Herzegowina wird Fürſt Danilo ſelbſt anführen. Jeder 
Flügel wird wenigſtens zwölf Stück Vierthalb Pfünder mitführen. Der 
Zeitpunkt des Angriffs iſt noch nicht bekannt, da man die Ankunft 
des Ruſſiſchen Oberſten Kowalewsky erwartet, der in die— 
ſer Beziehung die Weiſungen von Peters burg zu bringen 
hat. Montenegro iſt mit hinreichender Munition verſehen, betreff der 


Mundvorräthe hofft man in den Türkiſchen Provinzen ein zweites Mefo- 
potamien zu finden. Doch dies wird in der That nicht der Fall ſein, weil 


vorſonderlich Herzegowina mehr mit Hungersnoth kämpft, als Monte— 
negro ſelbſt. 

— Vom Trajanswalle, aus Silifteia und von der Donaulinie berg— 
auf bis Ruſtſchuk erfahren wir keine verläßlichen Nachrichten. Raſſowa 
und Siliſtria find von den Ruſſen zernirt und hart bedrängt; die Com— 
munikation zwiſchen dieſer Feſtung und Schumla, dann Varna iſt gänz- 
lich aufgehoben. Omer Paſcha entſendet zwei ſtarke Rekogniszirungs⸗ 
Corps von Schumla auf die Straßen nach Siliſtria und Baſſardſchik, 
um die Bewegungen der Ruſſiſchen Kolonnen zu beobachten. In Sir 
liſtria befinden ſich unter dem Muſſa Paſcha 9000 Türken; die Feſtungs⸗ 
werke wurden ſeit 1821 bedeutend erweitert, beſonders jene des Kaſtells; 
es befinden ſich dort große Kaſernen, Magazine und Hoſpitäler u. ſ. w. 
Siliſtria oder Driſtra wurde 1773 und 1809 von den Ruſſen vergebens, 
1810 aber mit Erfolg angegriffen; 1828 und 1829 wurde es wieder 
von den Ruſſen blockirt und kapitulirte am 30. Juni des letzteren Jahres. 

— Aus Varna erfahren wir, daß ſich die alllirten Pontusflotten 
noch immer in dem Meerbuſen von Odeſſa kreuzend befanden; ein Theil 
hält ſich auf der Höhe von Sebaſtopol, denn die Admirale fürchten mit 
Recht irgend einen kühnen Offenſivſchlag des Ruſſiſchen Admirals Nachi⸗ 
moff. In Varna werden das Franzöſiſche 33. und 42. Infanterie-Re⸗ 
giment ſtündlich erwartet; bis zum 29. d. dürften 5000 Anglo-Fran⸗ 
zoſen daſelbſt eingetroffen ſein. In Gallipoli verbleiben nur 10,000 
Mann im befeſtigten Lager zur Bewachung dieſes Pivots für die Auxi⸗ 
liartruppen; andere 50,000 Mann werden in Rodaſto ausgeſchifft und 
ſofort über Adrianopel gegen die Balkanpäſſe dirigirt. 

— Die neueſten Nachrichten vom Aſiatiſchen Kriegsſchauplatze lau— 
ten für die Türken etwas tröſtlicher. Zarif Paſcha, der Türkiſche Ober— 
Kommandant, konzentrirt ſeine Truppen in Kars; die Sterblichkeit hat 
abgenommen, und die Reorganiſirung der Streitkräfte dürfte in 3—4 
Wochen beendet werden. Dieſe Nachrichten reichen bis 28. März. 

— Die Inſurrektion im Epirus und in Theffalten befindet ſich 


im Stillſtande. Theſſalien, dieſe ziemlich reiche Provinz, iſt eine Beute 
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der Inſurgenten und der Türken; mehr wie 10,000 Bewohner find in 


das Königreich Griechenland ausgewandert. In Volo wurden 5000 
Egytiſche Soldaten ausgeſchifft, welche gleich nach der Landung die Stadt 
plünderten. Die Uneinigkeit unter den Inſurgenten dauert fort; inzwi— 
ſchen vereinbarten ſie ſich bei der Bildung einer proviſoriſchen Regierung, 
fie beſteht aus dem Präſidenten Kitzo Tzavellas, aus dem Vieepräſiden— 
ten Za o Millios und aus den Mitgliedern Tiſſamonos, Karaiskaki, 
Emorfopulos und Kolokotroni. 

— Ein Schreiben von der untern Donau vom 17. April in 
der „Med. Wochenſchrift“ ſchildert die Unzufriedenheit, welche nachgerade 
bei allen Truppengattungen über das fortwährende Zaudern und Zurück— 
ziehen eingeriſſen iſt. Es herrſcht allgemeine Muthloſigkeit, feit hier be- 
kannt iſt, daß Kuſtendſche und der Trajanswall in den Händen der Ruſſen, 
und Siliſtria heute wohl ſchon verbrannt und daher bald gefallen fein 
wird, ſeit man die Ruſſen ungehindert in der kleinen Walachei den Ueber⸗ 
gang nach Serbien (von Turnu und Gruia aus) vorbereiten läßt, ſeit 
endlich aus Sophia keine neuen Corps anrücken, in Valtſchik die ver⸗ 
ſprochene Ausſchiffung einer halben hunderttauſend Köpfe ſtarken Hilfs⸗ 
mannſchaft — wie feierlich hier zugeſagt — nicht erfolgt, ſeit endlich in 
Bulgarien ſo wie tiefer hinab Religionshaß aufgerührt und angeſchürt 
von beiden Seiten, fein mörderifches Getriebe begonnen hat. Die grau— 
ſame Art, in welcher der Krieg in der Dobrudſcha geführt wird, findet 
hier tauſendfachen Wiederhall; — die Ruſſiſchen Soldaten geben keinen 
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Pardon; man ließ in Matſchin und in Hirſova, ſo wie in den Verſchan⸗ 
zungen von Czernawoda und Karaſſu die ſich ergebende Mannſchaft gna⸗ 
delos über die Klinge ſpringen und wundert ſich dann, daß insbeſondere 
die Aegypter ſich lieber bis auf den letzten Mann vernichten laſſen, als 
die Waffen ſtrecken, auch wenn ſichtlich offene Uebermacht da iſt. Nach 
den bis heute eingelaufenen Berichten haben wir 3770 Mann reguläre 
und an 1400 irreguläre Truppen theils an Todten, theils an Gefange⸗ 
nen verloren; Bleſſirte gab es bis zum 14. d. Mts. auf der Linie von 
Siliſtria bis Kuſtendſche 571 Mann, die meiſten jo ſchwer, daß fie nicht 
langer Verpflegung bedürfen werden; leider erliegen ſchon auf dem Trans- 
porte, da derſelbe eben ſo mühſelig als langſam auf einem Terrain vor 
ſich geht, auf welchem die Räder bis auf die Achſe einſinken. Vor Hir⸗ 
ſova und um Karaſſu liegen die Leichen zu hunderten noch unbeerdigt; 
die Sonne des hier oft heißen Mai und die Regen dazu werden eine 
wahrhaft peſtilentialiſche Luft ausbreiten; am erſten werden noch die 
Pferdäſer weggebracht, da die Haut von beuteluſtigen Bulgaren abgezo- 
gen, das Rüſtzeug mitgenommen und das Fleiſch ſofort von Adlern, 
Hunden und Schweinen abgenagt wird. — Ueber Ballſchik und Baſard— 
ſchik find uns die letzten Munitions- und Proviſionsſendungen zugefoms 
men; ſollte aber auch dieſer Hafen, gleich jenem von Mangalia das Loos 
von Kuſtendſche theilen, ſo bleibt uns nur der Weg über Sophia offen, 
ein viel längerer und mühſeliger; gehen doch jetzt die ſchnellſten Courier⸗ 
ritte von hier bis Schumla nur mit großen Anſtrengungen in ſechs Ta- 
gen, eine Geſchwindigkeit, die um die Hälfte gekürzt werden könnte, wenn 
gute Wege und gute Ablöſungen der Pferde ſtattfänden. 

— Aus Galatz ſind unterm 17. dem „Siebenb. Boten“ folgende 
Nachrichten zugekommen: Der Lloyddampfer „Danubio“ iſt geſtern von 
Sulina, wohin er zwei Segelſchiffe remorquirte, hleher zurückgekehrt. Nach 
dem Berichte des Kapitäns waren 94 bis 10 Fuß Tiefe an der Barre 
der Mündung. Am 10. d. waren dort drei Lichterſchiffe, welche mit 
Sand gefüllt waren, verſenkt worden und es verblieb nur eine 50 Schritte 
breite Paſſage auf der Ruſſiſchen Seite für den Schiffsverkehr. Um je- 
doch auch dieſe offene Stelle jeden Augenblick ſperren zu konnen, liegen 
einige hundert mit Sand gefüllte Säcke bereit. Beide Ufer der Mündung 
ſind durch Batterien in Form von Sternſchanzen befeſtiget. Gegenwär— 
tig beträgt die dortige Beſatzung 2000 Mann, andere 6ʃ0)00 Mann wer- 
den erwartet. Alle Barken, welche die Einfahrt in die Mündung bezeich— 
neten, ſind entfernt worden. Bei günſtigem Wetter erſcheinen dort ab⸗ 
wechſelnd Franzöſiſche und Engliſche Kriegsdampfer, von denen einer den 
Engliſchen Vice-Konſul in Sulinga S. Vincent-Lloyd mit ſeiner Familie 
anfgenommen hat. Nach verlaͤßlichen Berichten nimmt die Unſicherheit 
auf allen Walachiſchen Straßen zu. Abtheilungen des Walachiſchen und 
Griechiſchen Freikorps, uͤber welches die Ruſſiſche Militärbehörde keine 
Polizei ausübt, durchziehen unter Verübung von vielen Exceſſen das 
Land. Auch der Brand in Fokſchan, der die Einäſcherung des ganzen 
Walachiſchen Stadttheiles und eines Theiles von Moldauiſch Fokſchan 
zur Folge hatte, ſoll durch Deſerteurs des Freikorps gelegt worden ſein. 
Ein Oeſterreicher wurde vier Poſten vor Ibraila von mehreren Freiwilli— 
gen überfallen, ausgeplündert und ihm eine größere Parthie Tuchwaaren 
abgenommen, die ein Peſter Handelsmann für Galatz erpedirt hatte. (Be⸗ 
kanntlich hat Paskiewitſch bereits die Auflöſung dieſer Banden angeordnet.) 

— Aus Bukareſt berichtet man vom 19. April, daß ſich die ver- 
breiteten Gerüchte von einer großen Schlacht in der Dobrudſcha als un— 
begründet herausſtellen. Die Kanonade gegen Siliſtrig dauert zwar auf 
das Energlſchſte ununterbrochen fort, jedoch iſt es den Ruſſen noch immer 
nicht gelungen, die Feſtung einzunehmen. Einige Franzoöſiſche Matroſen 
haben bei Küſtendſche einen Angriff auf Ruſſiſche Vorpoſten unternom— 
men. Es ſcheint jedoch dieſer ganze Vorfall ſehr unbedeutend geweſen 
zu ſein. Blos einige Schüſſe ſollen gewechſelt worden ſein, worauf ſich 
die Franzöſiſchen Matroſen wieder auf ihre Schiffe zurückbegaben. 

Frankreich. 

Paris, den 28. April. Während die Engliſchen Blätter, zumal 
die „Times“, uns die bitterſten Klagen über die Vernachläſſigung der 
üblichen Maßregeln bei der Expedition eines Hülfskorps in das Ausland 
bringen und es der Kriegs-Verwaltung gern zum Vorwurf machen moͤch⸗ 
ten, daß fie dem Franzöſiſchen Hülfskorps die Gelegenheit dargeboten 
haben, zuerſt in Gallipolis anzukommen und ſich die beſten Lagerſtät⸗ 
ten auszuſuchen, erfahren wir hier von guter Hand, daß unſere Trup⸗ 
pen nicht viel beſſer daran find, und daß es in und um Gallipolis her- 
um an Allem fehlt. Auch den wichtigſten Bedürfniſſen iſt man weder 
Engliſcher- noch Franzoͤſiſcherſeits entgegen gekommen, und man dürfte 
es unbegreiflich finden, daß ſelbſt das nöthige Mehl zum Brodbacken 
von Marſeille und Toulon aus hingeſandt werden muß, je nachdem die 
Zufuhren von Weizen aus dem Orient anlangen. Herr Paſtret aus 
Marſeille, der Hauptlieferant des Franzöſiſchen Hülfskorps, war vor 
einigen Tagen hier und beſtätigte alles, was man darüber im Publikum 
zirkuliren ließ — von dem eigentlichen Zuſtande der Dinge hatte man 
keine Ahnung gehabt. Die Engliſche Regierung hatte bekanntlich bei 
Zeiten zwei Kommiſſare nach dem Orient geſandt, deren einer hier auf 
ſeiner Rückkehr nach England uns zuerſt aufmerkſam darauf machte, und, 
ohne viel Aufhebens darüber zu machen, war man hier nicht ſaumſelig, 
um dem Uebel ſogleich abzuhelfen. Hülfe von England zu beichwören, 
erforderte längere Zeit, daher iſt der Unterſchied zwifchen der Procedur 
der beiden kriegführenden Mächte aus ihrer geographiſchen Stellung ein 
leicht erklärlicher. Man kann es nicht verkennen, daß auch hier ein ge— 
wiſſer Unmuth über die Langſamkeit der Vorgänge des Tages häufig 
ſichtbar wird. Aber welchem Franzoſen kann man es begreiflich machen, 
daß gutes Ding Weile haben muß? Ein hier ſeit einigen Tagen herrſchen— 
des Gerücht findet allmählich mehr und mehr Glauben. Es bezieht ſich 
auf eine von dem General Canrobert aus Gallipolis gemachte Mitthei— 
lung, worin er die Meinung ausſpricht, daß es mehr Truppen erfordern 
dürfte, als man diesmal ins Feld rufen kann, um den Uebergang der 
Ruſſen über den Balkan zu verhindern, und daß man vor der Hand 
nichts Wichtigeres thun konne, als ſich dort zu befeſtigen. Etwas Aehn⸗ 
liches ſoll er hier öffentlich ausgeſprochen haben, ehe er feine Reife nach 
dem Orient antrat. Das Vertrauen, welches man in Betreff der geſchick— 
ten Leitung unſeres Hülfskorps zu haben ſcheint, beruht ausſchließlich auf 
ihm und begleitet den Marſchall St. Arnaud nicht. Die Begleitung der 
Frauen der Herren Generale und Befehlshaber iſt eine Eigenthümlichkeit 
der Zeit. Nicht allein die Gattin des Marſchalls, ſondern auch mehrere 
Ehehälften der Engliſchen Generale find ihren Männern nach dem Orient 

efolgt. 
; — Bei der Depeſche von Bukareſt, welche der „Moniteur“ enthält, 
iſt eine Eigenthümlichkeit vorgefallen, welche verdient, mitgetheilt zu wer— 
den, da es immer etwas Tröſtliches hat, inmitten der rauhen Kriegszu- 
ſtände an die großen Fortſchritte, welche die Civiliſation in unſerer Zeit 
gemacht, erinnert zu werden. Der Konſul ſagt in ſeiner Depeſche, daß 
ihm die Nachricht von dem Erfolge der Türkiſchen Waffen in dem Augen⸗ 
blicke zugegangen, als er ſich zu Tiſch ſetzen wollte. Nun iſt dieſe De- 
peſche Drouin de l'Huys ebenfalls in dem Momente zugekommen, als er 


zur Tafel gerufen wurde. Die Depeſche brauchte alſo von Belgrad bis 
Paris blos den geringen Unterſchied, der zwiſchen den Eßſtunden der 
beiden Beamten beſteht, alſo in keinem Falle mehr als zwei Stunden. 

— Der heutige „Moniteur“ bringt die Nachricht von einer Nieder⸗ 
lage der Ruſſen bei Czernawoda und meldet zugleich die Räumung der 
kleinen Walachei durch die Ruſſen. Er ſtellt dieſe Nachrichten auf ſehr 
ſchlaue Weiſe zuſammen, und unſere in der Länderkunde ſehr unerfahre- 
nen Börſenmänner glaubten anfangs, die Ruſſen hätten die kleine Wala⸗ 
chei in Folge einer verlornen Schlacht aufgegeben, während die Räu⸗ 
mung der genannten Provinz mit dem Treffen, in dem die Ruſſen unter- 
lagen, gar nichts gemein hat. Die heutige Moniteur-Nachricht beweiſt 
übrigens, wie gut die Regierung unterrichtet iſt, wenn ſie will. Die be⸗ 
treffende Depeſche aus Belgrad iſt nämlich von geſtern Abends datirt. 
Ueber den Tag, an welchem das Treffen ſtattfand, enthält der „Moni- 
teur“ nichts. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 28. April. Die Gewäſſer von Portsmouth wurden 
geſtern von zwei Preußiſchen Kriegsſchiffen beſucht: der Gefion 
(48 Kanonen), Kommodore Schröder, und dem Merkur (S Kanonen), 
Kapitän Kuhn. Beide kamen von Konſtantinopel; die Gefion gab einige 
Depeſchen an den Preußiſchen Konſul ab und ſegelte ſogleich nach Danzig 
weiter. Außer den Depeſchen wurden von beiden Gäſten auch ſieben 
Preußiſche Flotten-Offiziere gelandet, die als Freiwillige in Britiſchen 
Seedienſt treten, um ſich in ihrem Fache zu vervollkommnen. Natürlich 
wurden die Preußen Gegenſtand lebhafter Aufmerkſamkeit und Neugierde, 
namentlich, da man den Umſtand als ein gutes Omen in politiſcher Be- 
ziehung anſieht. Die Berichterſtatter aller Blätter äußern ſich ſehr beifäl- 
lig über das gentlemänniſche Weſen, die Bildung und die Engliſchen 
Sympathieen der ſieben See-Offiziere. Die Gefion, ſo erzählten ſie, hatte 
vor einigen Tagen auf der Höhe von Lizard ein intereſſantes Abenteuer. 
Ein kleiner Engliſcher Kriegsdampfer von ſechs Kanonen (wahrſcheinlich 
der Centaur) verwechſelte von Weitem ihre Flagge mit der Ruſſiſchen, 
öffnete feine Luken und kam heran, kampfſchnaubend, bis er ſeinen Irr⸗ 
thum gewahrte und höflich grüßend abſchwenkte. Auch Kommodore Schrö— 
der ließ alle Anſtalten zum Kampfe treffen, da er aus der drohenden 
Haltung des Centaur ſchließen mußte, daß Preußen England den Krieg 
erklärt habe. Uebrigens konnten die Preußen nicht umhin, den kecken 
Muth des Centaur zu bewundern, da es für ein Schiff von 6 Kanonen 
— wenn auch mit allen Vortheilen von Dampf gegen Segel — immer- 
hin gewagt iſt, mit einem Achtundvierziger anzubinden. 


Nußland und Polen. 

Mit dem 1. Mai c. wird, nach einer im Kur yer Warszawski 
vom 28. v. Mts. enthaltenen Bekanntmachung der Schatz-Kommiſſion 
des Königreichs Polen, eine zweite Serie verzinslicher Schatz 
Scheine zum Betrage von einer Million Rubel Silber in Umlauf 
geſetzt. — Die Emiſſion beruht auf einem, der diesfälligen Bekanntma⸗ 
chung vorgedruckten Kaiſerlichen Ukaſe vom 14. Mai 1850, welcher den 
Verwaltungsrath ermächtigt, im Falle dringenden Bedarfs, zur Ausgabe 
zu ſchreiten. Sämmtliche Kaſſen des Königreichs find zur Annahme die⸗ 
ſes verzinslichen Papiergeldes verpflichtet. Die Zinſen werden jährlich 
am 1. Mai mit 4 Rubel 32 Kop. (4 $) ausgezahlt, inzwiſchen aber 
mit Ablauf eines jeden Monats bei Ein- und Auszahlungen durch die 
Kaſſen als Zinſen 36 Kopeken pro Monat hinzugerechnet. 

— Der Banquier Baron von Stieglitz hat für den Krieg 
30 ),000 Silber-Rubel geopfert. 

Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 2. Mai. Sonnabend trafen hier der Präſident des 
Ober-Kirchenraths von Uechtritz und der Ober -Conſiſtorialrath, Dr. 
v. Mühler Behufs Kirchenviſitation in unſerer Provinz ein. Beide 
Herren nahmen an einem vom Herrn Ober-Präſidenten ihnen zu Ehren 
gegebenen Souper Theil, wohnten am Sonntag dem Gottesdienſte in 
der hieſigen Garniſonkirche bei, und ſetzten geſtern ihre Reiſe nach 
Bromberg fort. 

Poſen, den 2. Mai. Am geſtrigen Abend feierte der hieſige Net» 
tungs⸗Verein die am 29. November v. J. in Gemeinſchaft mit der König⸗ 
lichen und ſtädtiſchen Löſchmannſchaft unter Beihülfe eines Theils der 
hieſigen Garniſon bewirkte Rettung unſerer Domkirche, deren Untergang 
durch Feuersgefahr bevorſtand. Dieſe unter den ſchwierigſten Verhält- 
niſſen bewirkte Löſchung einer großartigen Feuersbrunſt iſt zugleich die 
Sechszigſte, bei deren Bekämpfung der hieſige Rettungs⸗ Verein thätig 
mitgewirkt hat. Wie allgemein bekannt, iſt bei dieſen 60 Bränden das 
Feuer jedes Mal auf feinen urſprünglichen Heerd beſchränkt worden. 
Dieſe wichtige Thatſache hat der Rettungs-Verein beſchloſſen, durch Er⸗ 
nennung von Ehrenmitgliedern und Auszeichnung feiner eigenen Mitglie- 
der öffentlich zu feiern. Demnach ſind der Herr Ober⸗-Präſident v. Putt⸗ 
kammer, der Herr General-Lieutenant v. Brandt, Excellenz, der Herr 
Ober-Bürgermeiſter Geheim-Rath Naumann und der Herr Landrath 
v. Hindenburg zu Ehrenmitgliedern des Vereins ernannt. Dem Letz— 
teren iſt bereits vor 8 Tagen das Ehrendiplom und eine Ehrenbinde 
überreicht worden. Den übrigen Mitgliedern wurden dieſe Inſignien am 
geſtrigen Abend dargebracht. Zu dieſem Zweck verſammelte ſich der ge- 
jammte Rettungs⸗Verein auf dem hieſigen Bernhardinerplatze. Die Feier- 
lichkeit begann damit, daß an 6 von den um das Wohl ihrer Mitbürger 
ausgezeichnetſten Vereins-Mitgliedern und zwar dem Konditor Herrn 
A. Prevoſti, dem Sattlermeiſter Herrn J. Jakubowski, dem Kauf 
mann Herrn Moritz Briske, dem Reſtaurateur Herrn Karl Kirſchte, 
dem Hauseigenthümer Joſ. Przybylski und dem Viktualienhändler 
Herrn Simon Kaplan die neu geſtiftete Verdienſtauszeichnung des 
Rettungs-Vereins als ein Denkmal ihrer Wirkſamkeit und der durch den 
Verein ſeit 9 Jahren geleiſteten Aufopferung, vor dem verſammelten Corps 
feierlichſt verliehen wurde. — Die Zahl der Vereinsmitglieder, welche 
ſich um das Wohl ihrer Mitbürger aufgeopfert, iſt groß; es ſcheint daher, 
als ob der Vorſtand den Werth dieſer Auszeichnungen auch dadurch zu 
bewahren ſtrebt, daß er fie an möglichft Wenige vertheilt. 

Demnächſt entfaltete der Verein einen glänzenden Fackelzug, be- 
gleitet von einem Muſikchor, der nach den Wohnungen der ernannten 
Ehrenmitglieder ſich begab und dort wurden nach dargebrachter Sere⸗ 
nade und Lebehochs den Gefeierten die Inſignien überreicht. Als der Zug 
auf dem Markte anlangte, wurde dem Vereine vom Rathsthurme herab 
durch den Thurmwächter ein Vivat mit Trompete und Pauke dargebracht. 
Die Ehrendiplome find von dem hieſigen Lehrer Ogörkowski meifter- 
haft ausgeführt und, ebenſo wie die Ehrenbinden, aufs Geſchmackvollſte 
ausgeſtattet worden. 

Hierbei wird noch erwähnt, daß der Breslauer Rettungs⸗Verein 
den hieſigen Vereins Vorſteher Herrn Zimmermeifter Anton Krzyza— 
nowski am 6. März c. zu ſeinem Ehrenmitgliede ernannt hat, weil 
derſelbe die Rettungs⸗Probe durch die von ihm erfundene Antoni⸗ 
Leine zur vollkommenſten Zufriedenheit des Vereins in Breslau abgelegt 
hat. Dieſer Rettungsapparat iſt neuerdings in Breslau, Ratibor, Koſten 


und mehreren anderen Orten eingeführt worden und hat fich auch dort 
vollftändig bewährt. — Möge unſer Nettungs -Verein feine von allen 
wahrheits- und gerechtigkeitsliebenden Männern offenkundig anerkannte 
ſegensreiche Thätigkeit, die ſich zum Wohle der Stadt und zum Heile 
der Einwohner jeder Zeit aufs Trefflichſte bewährt hat, auch für die 
Folgezeit in ungekränkter Wirkſamkeit entfalten. 

Dem Vernehmen nach beabſichtigt der Rettungs -Verein, ſobald die 
Wiederherſtellung unſerer Kathedrale erfolgt ſein wird, dieſelbe durch 
einen ähnlichen feierlichen Akt zu begehen und bei dieſer Gelegenheit 
Sr. Erzbiſchöflichen Gnaden dem Herrn Dr. v. Przykuski die In⸗ 
ſignien unſeres Vereins zu überreichen. 

Poſen, den 2. Mai. Schon vor Jahr und Tag war das Beſtre⸗ 
ben der Königl. Regierung darauf gerichtet, das Stück Chauſſee, welches 
den Bahnhof der Stettin-Poſener Bahn mit unſerer Stadt verbindet und 
welches die Geſellſchaft als ihr Eigenthum von dem öffentlichen Verkehr 
abſperrt, der allgemeinen Benutzung zuzuwenden. Die desfallſigen Un- 
terhandlungen hatten kein Reſultat und nach wie vor dürfen nur diejeni- 
gen Fuhrwerke die Chauſſee benutzen, welche für 1 Rthlr. Abonnement⸗ 
marken bei der Direktion kaufen. Man hatte hier gehofft, daß dies ſtörende 
Verhältniß mit dem Moment ein Ende nehmen würde, in welchem die 
Bahn in die Verwaltung des Staats überging; getäuſchte Erwartung! 
Die Sperre für Fuhrwerk dauert nicht nur fort, ſondern man vernimmt 
ſogar, daß die Direktion damit umgeht, die Chauſſee ſelbſt den Fußgän⸗ 
gern zu verbieten; dieſe wären dann genöthigt, auf der ſandigen Buker 
Straße zum und vom Bahnhof zu pilgern, ſelbſt wenn ſie die Bahn zu 
Reiſen benutzen wollten oder benutzt hätten. Dieſe Maaßregel wäre eine 
offenbare Tyranniſirung des Publikums, ſelbſt desjenigen, welchem die 
Bahn ihre Subſiſtenz verdankt; auch dürfte dies leicht eine gänzliche Ver— 
dung des von der Direktion verpachteten Bahnhofs-Etabliſſements, eines 
beliebten Vergnügungslokales, zur Folge haben. Ein ſolches Verfahren 
würde mithin dem eigenen Intereſſe der Bahn⸗Aktionäre ſchnurſtracks zu⸗ 
widerlaufen, auch paßt dieſe Art von Hemmſchuh-Syſtem gar nicht in 
unſer Jahrhundert, am wenigſten für ein Inſtitut, deſſen Beſtrebungen 
darauf abzwecken, den Verkehr möglichſt zu heben und zu fördern. Möch- 
ten dieſe Zeilen dazu dienen, die Direktion auf andere, gegen das Bus 
blikum freundlichere Gedanken zu bringen. 

Poſen, den 2. Mai. Der heutige Waſſerſtand der Warthe 
war Mittags 3 Fuß 7 Zoll. 

— Als muthmaßlich geſtohlen iſt in Beſchlag genommen und 
im Polizei-Büreau aſſervirt: ein friſches rothes Kalbfell ohne Kopftheil. 

o Schrimm, den 1. Mai. Geſtern Abend um 3 auf 10 Uhr ent⸗ 
ſtand in einer Scheune der Altſtadt ein muthmaßlich von ruchloſen Hän- 
den angelegtes Feuer. Bei ſtarkem Weſtwinde griff es bald um ſich und 
in Kurzem ward auch eine zweite Scheune ein Raub der Flammen. Hier- 
auf ergriff das verheerende Element einen angrenzenden Speicher, in 
welchem eine Menge den hieſigen Getreidehändlern angehörigen Getreides 
aufgeſchüttet lag. Nur vielen Anſtrengungen gelang es, einen großen 
Theil des Gebäudes, jo wie faſt das ganze Getreide zu retten. Eine hö- 
here Macht ſchützte durch plötzlichen Regen die umliegenden Strohdächer, 
ſo daß eine weitere Verbreitung der Feuersbrunſt nicht ſtattfand. 

4 Wreſchen, den 1. Mai. Auf dem am 29. v. Mts. hier abge- 
haltenen Kreistage wurde in Betreff der Pferde, welche der Kreis für 
den Fall einer Mobilmachung den Offizieren der Landwehr zu geſtellen 
hat, beſchloſſen: ſtatt der Reitpferde baares Geld zu geben, die übrigen 
etwa erforderlichen Pferde (Packpferde) aber in natura zu geſtellen. — 
In Betreff der projektirten Chauſſeebauten wurde der Beſchluß gefaßt: 
die jährlichen Beiträge nach der Morgenzahl aufzubringen, und zwar der⸗ 
geſtalt, daß 1. auf die Dominien, 12 auf die Landgemeinden und ;5 
auf die Städte repartirt werden ſollen. Der Beginn der Erdarbeiten 
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ſelbſt ſoll jedoch mit Rückſicht auf die politiſchen Verhältniſſe bis zum 
nächſten Kreistage ausgeſetzt werden, um den Kreis nicht von dem bereits 
vorhandenen Kreis-Communal-Vermögen zu entblößen. 

5 Bromberg, den J. Mai. In der Nacht zum 28. v. Mts. iſt 
in der hieſigen katholiſchen Pfarrkirche ein Diebſtahl begangen worden. 
Wie man vermuthet, hat ſich der Dieb, am Tage vorher während der 
Andacht in die qu. Kirche eingeſchlichen, ſich dort verſteckt gehalten und 
bis zum nächſten Morgen einſchließen laſſen, zu welcher Zeit er dann bei 
einer paſſenden Gelegenheit entwiſcht iſt. Aus der Kirche fehlen zwei 
ſilberne ſtark vergoldete Kelche, ein ſilbernes Oblatentellerchen (Patene) 
und zwei meſſingene Leuchter. Die beiden Kelche befanden ſich in einem 
Käſtchen, das verſchloſſen war und auf dem Hauptaltar ſtand. 

Vorgeſtern wurde der am Kohlendampfe erſtickte Soldat, ein Tam- 
bour, zur Erde beſtatet. Von den übrigen 8 betäubt in ihren Betten ge— 
fundenen Soldaten ſollen jetzt noch 3 ſchwer krank darniederliegen, 5 
aber bereits außer Gefahr ſein. An jenem Morgen lag der Tambour todt 
in der Stube unweit der Thür; wahrſcheinlich hat er, als er in der Nacht 
erwachte, ſich retten wollen, aber nicht mehr aus der Thür kommen können. 

Am Nachmittage des 25. v. Mts. brannte in Kiwitzblott, (Kreis 
Bromberg) ein Wohngebäude nebſt Stall und Scheune ab. — Gegen 
10 Uhr Abens deſſelben Tages entſtand in der dem Mühlenbeſitzer Szu— 
kalski gehörigen Mühle zu Byſzewo unweit Poln. Crone Feuer, wodurch 
die Mühle nebſt Wohngebäude, Pferdeſtall, Schafſtall und eine Scheune 
zerſtört wurden. Menſchen und Vieh ſind dabei nicht beſchädigt worden. 
Das Feuer iſt durch zu ſtarkes Heizen des Mühlenofens durch einen Mül— 
lergeſellen, der in Folge deſſen auch flüchtig geworden ift, entſtanden. 

Trotz des beſten Theaterwetters während der vorigen Woche, — es 
war kalt und unfreundlich; zum Spazierengehen im Freien alſo wenig 
geeignet — waren Thalias Räume vom Publikum im Ganzen doch nur 
mäßig beſucht. In der Oper vermißt man ſehr Hrn. Mefferts ſchöne 
und klangvolle Tenorſtimme, die wir im vorigen Jahre bei der Anweſen— 
heit der Poſener Oper zu hören Gelegenheit hatten. Heute wird: „Der 
Sonnwendhof gegeben.“ 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Ozas ſpricht ſich in Nr. 97. über den Inhalt und die Form 
des zwiſchen Frankreich und England abgeſchloſſnen Bündniſſes in fol- 
gender Art aus: 

Der Zweck des Bündniſſes zwiſchen Frankreich und England erſtrebt, 
wie es ſcheint, weit mehr, als die Unabhängigkeit der Ottomaniſchen 
Pforte. Die Weſtmaͤchte wollen die Bürgſchaft gewinnen und, wie fie ſich 
ausdrücken, dieſelbe Europa geben, daß ſolche Angriffe, wie fie gegen- 
wärtig den Europäiſchen Frieden ſtören, ſich in Zukunft nicht mehr wie- 
derholen; ſie wollen alſo die Orientaliſche Frage zur definitiven Erledi— 
gung bringen. Es iſt das ein weitgreifender Zweck, deſſen Realiſirung 
viel Zeit und Anſtrengung erfordert und der mehr umfaßt als die Inte— 
grität des Türkiſchen Reiches. Hier iſt der Vermuthung ein weites Feld 
geöffnet, das wir jedoch nicht betreten wollen; wir wollen nur auf das- 
jenige hinweiſen, was uns bei dem in Rede ſtehenden Bündniß am 
am meiſten auffällt. 

Was die Form betrifft, ſo können wir nicht unerwähnt laſſen, daß 
das Bündniß nicht als Traktat, ſondern als Convention qualifiziet ift. 
In der diplomatiſchen Sprache findet ein großer Unterſchied zwiſchen bei— 
den Ausdrücken ſtatt. Eine Konvention oder Uebereinkunft iſt eine ein⸗ 
fache Verſtändigung zweier Parteien über ein Gegenſtand, während ein 
Traktat ein feierlicher Akt und als ſolcher ungleich verbindlicher iſt. Eine 
Konvention kann zu jeder Zeit geändert werden; dagegen muß ein Trak— 
trakt ſeinem ganzen Wortlaute und Umfange nach ausgeführt werden, es 
ſei denn, daß er durch einen ſpäter abgeſchloſſenen Traktat aufgehoben 


4) Rau, Ludwig, Markt 9. 


oder modiftzirt worden iſt. Uns ſcheint es, als ob der zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Preußen abgeſchloſſenen Uebereinkunft ebenfalls nur die Eigen- 
ſchaft einer Konvention, nicht die eines Traktates zukommt. 


Theater. 

Die Montagsvorſtellung hatte unſer elegantes Publikum auf den 
erſten Plätzen ſehr zahlreich verſammelt; es gab ja auch mehrere Novi⸗ 
täten. Zuförderjt bot die Poſſe: „Drei Frauen auf einmal“ Hrn. Räder 
als Gewürzkrämer „Godivet“ Gelegenheit, ſeine durchſchlagrnde burleske 
Komik in ſehr ergöglicher Weiſe wirken zu laſſen; dieſe Leiſtung war, 
wenn man von den Unwahrſcheinlichkeiten der Situation, welche bei der⸗ 
gleichen Schwänken unvermeidlich ſind, abſieht, eine vortreffliche und 
beweiſt, daß der geehrte Gaſt auch ohne Couplets, in deren Erfindung 
und Vortrag er excellirt, Erfolge erringt. Herr Räder wurde verdien⸗ 
termaßen hervorgerufen. Hierauf folgte ein geſchmackvoll arrangirtes 
Divertiſſement aus dem Ballet „Alphea“, in welchem Fräulein Sol- 
dansky und Herr Ehrich großen Applaus und Hervorruf erwarben. 
Beide führten hochſt ſchwierige Pas, Stellungen und Attitüden mit der 
größten Präcifion und vielem Geſchmack aus; die „Bearnaiſe“ wurde 
gleichfalls beifällig aufgenommen; beſonderen Enthuſiasmus aber erregte 
der den Schluß bildende „Jaleo“ in welchem Fräul. Soldansky mit 
Spaniſchem Feuer und hoͤchſter Grazie brillirte; der Tanz wurde auch 
ſtürmiſch da capo verlangt. Die Vorſtellung war ein Benefiz der beiden 
Künſtler, die hier ſehr beliebt geworden ſind, nach jedem Hervorruf 
regnete es daher auch Blumenſträuße in Menge. 

Eine fernere Neuigkeit war noch „die Wiener in Paris“ von C. 
v. Holtei, in welchem ſich beſonders Herr CEzaſchke als »Bonjour« 
hervorthat; er gab den ehemaligen Franzöſiſchen Soldaten mit echt na⸗ 
tionaler Färbung, Franzoſiſcher Lebhaftigkeit und Empfindlichkeit im 
Punkte der Ehre und ſehr deutlicher guter Franzöſiſcher Ausſprache. Einen 
treffend wirkſamen Gegenſatz hierzu bildete Herr Wallner als gemüthlich 
komiſcher Oeſterreichiſcher Diener „Treu“, beide Darſteller erhielten mit 
Recht großen Beifall und wurden am Schluß hervorgerufen. In Betreff 
der übrigen Mitwirkenden Wiener war es ein Uebelſtand, daß alle ent⸗ 
weder gar nicht, oder ſehr mangelhaft Wieneriſch ſprachen. Ueberhaupt 
war am Zuſammenſpiel ſowohl im erſten wie im zweiten Stück Vieles 
auszuſetzen. 

Angekommene Fremde. 
Vom 2. Mai. 

BUSOU’S HOTEL DE ROME. Gutsb. v. Ritz-Lichtenow aus Lichtenow; 
Cand. theol. Mattke aus Hansfeld; Königl. Vergmeifter Förſter, Königl. 
Markſcheider Segnitz und Königl. Berggeſchworner Otto aus Wal⸗ 
denburg; die Kaufleute Löfflert aus Bremen, Waſſermann aus Mag⸗ 
nt aus Stettin, Frankenthal aus Vierth und Voͤckenſtedt 
au eriim. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer Luther aus Lopuhowo und 
Rohrmann jun. aus Chociecza. 

BAZAR, Doktor der Rechte v. Niegolewski aus Niegolewo. 

HOTEL DE PARIS. Probſt Barwicki aus Witaſzyee; Landrath a. D. 
v. Moſzezenski aus Wydzierzewice; Gutsbeſitzersſohn v. Skrzydlewski 
aus Ocieſzyno; die Gutsbeſitzer v. Moſzezenskl aus Zoledowo, v. Skrzy⸗ 
be Kopezynowo und Frau Gutsb. v. Radonska aus Kociak⸗ 

HOTEL DE BERLIN. Gutspächter Dehmel aus Gajewo und Gutsb. 
Schumaun aus Kurnikowo. 

i ANS. Die Mühlenbeſitzer Müller sen. und jun. aus Ro⸗ 
gaſen. 

weissun ADLER. Deſtillateur Bellach aus Thorn; Poſt⸗Aſſiſtent 
Tetzner aus Nawiez und Partikulier v. Zalewski aus Neudorf. 

DREI LILIEN. Stahlwaarenhändler Kellner aus Berlin; Gutspächter 
Waligörski aus Roſtworowo und Kaufmann Knoll aus Gratz. 

PRIVAT-LO GIS. Stabsarzt Müller aus Liſſa, l. Breslauerſtr. Nr. 15. 


Mittwoch den 3. Mai. Abſchieds⸗Vorſtellung des 
Fräulein Soldanski und des Herrn Ehrich. Im 
Abonnement. Zum erſten Male: Ein Pas de 
deux vor 100 Jahren. Genrebild mit Ge- 
ſang und Tanz in 1 Akt vom Verfaſſer des Genre— 
bildes: „Der Kurmärker und die Picarde.“ Muſik 
von Schmidt. „Eine Franzöſiſche Tänzerin“, Fräul. 
Soldanski, als Gaſt. Vorher: Der galante 
Abbé. Luſtſpiel in 2 Akten nach dem Franzöſiſchen 
des Scribe von Cosmar. Nach dem erſten Akt und 
zwiſchen den beiden Stücken: Solotanz von Fräulein 
Soldanski und Herrn Ehrich. 


Theater-Nachricht. 
Prämien⸗ Abonnement 

für die diesjährige Saiſon im Sommertheater in Poſen. 
Der ergebenſt Unterzeichnete wird beim Eintritt der 
günſtigen Jahreszeit das hieſige Sommertheater zu 
eröffnen die Ehre haben. Daſſelbe wird durchaus 
neu dekorirt und mit einem gedeckten Zuſchauerraum 
verſehen werden, durch welchen das Publikum vor 
Sonne und Regen vollkommen geſchützt wird. Wie im 
vergangenen Jahre, wird auch für dieſe Saiſon ein Prä- 
mien⸗Abonnement eröffnet werden, wozu ſowohl die Bil⸗ 
lets, wie auch die gewggnenen Prämienkarten au porteur 
zu jeder Abonnements Vorſtellung um Laufe des ganzen 
Sommers benutzt werden koͤnnen. Das Abonnement wird 
nur Sonntags, bei großen Gartenfeſten, Benefizen und 
etwaigen Gaſtſpielen berühmter Künſtler aufgehoben. 
Die Prämien werden während der erſten Vorftel- 
lung im Sommertheater im Beiſein des Publikums, 
unter 200 Nummern für jeden Platz gezogen. Es 
find dafür folgende Prämien beſtimmt: e 
1) funfzig Billets zum erſten Platz mit 
BER Recht beliebiger Pause zu 

N allen Abonnements Vorſtellungen, 

für 12 Billets )?) fünfundzwanzig ri dito 


zu 3 Athlr. J) zwanzig dito dito 
zum 1. Platz /4) zwölf dito dito 
5) zwölf dito dito 

6) zwölf dito dito 


7) funfzig Parterre⸗Billets mit dem 
Recht beliebiger Benutzung zu allen 
g Abonnements Vorſtellungen, 

id 2 S) fünfundzwanzig dito dito 
zu 2 Aihlr. 09) zwanzig dito dito 
zum Parterre; (00 zwölf dito dito 
11) zwölf dito dito 
12) zwölf dito dito 


mer beigegeben. Die Prämienbillets ſind bis zum Tage 
der Eröffnung des Sommertheaters an der Theaterkaſſe 
zu bekommen. 

Perſonalkarten für eine Perſon für alle Abonne— 
mentsvorſtellungen im Sommertheater zu 12 Rthlr., 
und Familienbillets, für zwei Perſonen und ein Kind 
gültig, zu 25 Rthlr. werden ebendort ausgegeben. 
Bom Tage der erſten Vorſtellung ab, welche bei gün— 
ſtiger Witterung auf den 7. Mai feſtgeſtellt iſt, werden 
keine Abonnementbillets im Laufe des Sommers mehr 
ausgegeben und tritt der erhöhte Kaſſenpreis: erſter 
Platz 10 Sgr. ꝛc., ohne Tagesverkauf ein. 

Die Direktion behält ſich das Recht vor, im Fall 
dieſer Plan nicht den nöthigen Anklang finden ſollte, 
die eingegangenen Gelder gegen Rückgabe der Billets 
zurück zu ſtellen und dies Abonnement nicht ins Leben 
treten zu laſſen. Fr. Wallner. 


Bekanntmachung. 

In dem Zeitraume vom 16. bis ult. April e. haben 
nachſtehend benannte Bäcker ihre Backwaaren bei ganz 
guter Qualität zu dem bezeichneten Gewichte geliefert, 
was hiermit zur Kenntniß des Publikums gebracht wird: 

I. Fein Brod à 5 Sgr. 
1) Menzel, Henriette, Walliſchei 4. 416 
2) Stenſzewski, Marcell, Schrodka 65. A - 15 - 
3) Krug, Rudolph, Breslauerſtraße 33. 4. 4 
A) Jezierski, Woyciech, St. Martin 79. 4. 4 
5) Wrzeſzynski, Karl, St. Adalbert 6. 4 — 
6) Oſiuſzkiewitz, Ignatz, St. Martin 12. 4 — 
7) Faden, Ernſt, Mühlenſtraße 18. . 4 — 
8) Maywald, Guſtav, St. Adalbert 3. 4, — - 
II. Mittel⸗Brod A 5 Sgr. 
1) Brzozowski, Karl, St. Martin 68. 5 5-4 
2) Radziſzewski, Ludwig, Schrodka 36. 4 28 - 
3) Schenk, Magdalena, Schrodka 62. 4 26. 
4) Oſiuſzkiewiez, Schrodka 5. 4 26 
5) Biskupska, Marg., Schrodka 36. 4 25 - 
6) Wrzeſzynski, Karl, St. Aldalbert 6. 4 24 - 
III. Grobes Brod à 5 Sgr. 
1) Rozmarkiewicz, Thomas, Oſtrowek 22. FU. 6 
2) Walczakiewicz, Kathar., Schrodka 37. 5 — - 
3) Wrzeſinski, Karl, St. Adalbert 6. . 4 24 - 


un n u un 


4) Piatkowski, Schrodka 46. e 
IV. Semmel à 1 Sgr. 
1) Albrecht, Fort Winiary 17. 


2) Maywald, Joh. Guſt., St. Adalbert 3. 154- 
3) Wis mach, Samuel, Schrodka 40. 15 


1454 8 
5) Schmidt, Karl, Judenſtraße 3. 14 | ÜBei Hm. Tr. Wöller in Leipzig) 
6) Merkel, Friedrich, Gerberſtraße 38... 14 - 5 erschien 9 
7) Faden, Ernſt, Müͤhlenſtraße 18. 14 1 für Gärtner, wie)? 
8) Menzel, Henriette, Walliſchei 4. .14- fur Garten- und Blumen- 1 
9) Stenſzewski, Marcell, Schrodka 65. . 14, | Üfreumnde gleich nützliches Buch, dessen $ 
10) Herſe, Eduard, Walliſchei 91. 14 ⸗ ö 


11) Hardege, Wilhelmine, Walliſchei 54. . 

12) Krug, Rudolph, Breslauerſtraße 33. . 133. 

13) Tomski, Auguſt, Markt 86. . 134 
Poſen, den 29. April 1854. 

Königliches Polizei-Direktorium. 


Bekanntmachung. 5 

Wegen Umpflaſterung des Platzes vor dem IIötel 
de Vienne ift die Schützen-, Halbdorf- und Garten- 
Straße von heute ab geſperrt worden, was hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Poſen, den 1. Mai 1854. 

Königl. Polizei-Direktorium. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 26. Januar 1854. 

Das dem Felix v. Pagowski und feiner Ehe⸗ 
ran Antonina geb. v. Zaborowska gehörige 
Kruggrundſtück Nr. 9. zu Pawica, (Pagowo 
genannt) mit dem Krugverlags- und Schankrechte 
von Marcelino, abgeſchätzt auf 8227 Rthlr. 
10 Sgr. zufolge der, nebſt Hypothenkenſchein in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 30. Oktober 1854 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Die dem Aufenthalte nach unbekannten Glänbis 
ger: die verwittwete Gutsbeſitzerin Magdalena 
v. Kurnatowska geb. v. Lacka, früher zu 
Zdziechowice, Kreis Schroda, und der Vertre— 
ter deren minorennen Kinder: Richard Wladis— 
la w, Mieezyslaus und Bronislawa Pra— 
reda Geſchwiſter v. Kurnatowski, werden hierzu 
Öffentlich vorgeladen. 


eee, οννενννεπινννναανιν 


= 2000 Thaler — 
können zur erſten Hypothek auf ein Landgut nahe 
bei Poſen gegen 5 Zinſen bald untergebracht 
werden. Offerten erbittet man unter R. Posen, 
poste restante. x 
KRARUNR URARBARBBRBRBRRRIRÜRR 


Aeon Brauchbarkeit sich seit vielen Jahren 9 
( „währt hat, und kann dieses durch jede? 
En ehbandkung des In- und) 
Auslandes bezogen werden, in Posen 
Üvorräthig bei E. S. Miller: 3 


0 Der praktische 3 
Blumengärtner. 


Vollſtänd., alphab. geordn. Handbuch der? 
0 Blumenzucht in ihrem ganzen Um- 
fange. Für Gärtner, Gartenfreunde und alle 
g Diejenigen, welche die ſchönſten und beliebte? 
+ ften älteren und neueſten Zierpflanzen im 
(Freien, in Gewächshäuſern und? 
n Zimmern auf die beſte und leichteſte Weiſe ) 
kultiviren wollen. Mit einem Blumen: d 
eee und Regiſter über z 
die lateiniſchen Synonymen und! 
deutſchen Eigennamen. ) 

Von Heinr. Gruner, Mit Berückſich⸗ A 
tigung der neueſten geprüften Erfahrungen aufs 5 
Neue umgearbeitet von 3 
b C. F. Förster. 8 
(Sechſte, vielfach vermehrte Aufl. 
f Rthlr. 15 Sgr. 3 
0 Der Vorſtand der Gartenbaugeſellſchaft f. d. 
Königreich Baiern empfahl dies Buch als die! 
Übeite neueſte Literatur in dieſem Fache und als ( 
‚ein Meiſterwerk, wie eine andere Nation es nicht A 
go: aufzuweiſen habe. Be 7 
h an verwechsle diess aber ja nicht mit; 


4 


einem neuerdings in Quedlinburg erschiene- ) 
Enen, auf dem Rücken den Titel »Blumen- k 
7 gärtner« führenden von I. G. Gruner, und} 
0 er hier gefälligst: 1) Verfasser Mein-% 
(rich Gruner, 2) Bearbeiter Förster, ) 
3) Ste Auflage, 4) Verleger WöHerd 
Cin Leipzig. 2 

Kleine Gerſte billigſt zu haben bei 

Michaelis Löwinſohn, 
Gerberſtraße 28. 


* 
1 


Sr 


Bekanntmachung. 


Neue 

Berliner Hagel-Aſſekuranz⸗Geſellſchaft. 

Die Geſellſchaft übernimmt auch in dieſem Jahre 
die Verſicherung der Feldfrüchte gegen Hagelſchlag 
gegen Einzahlung einer feſten Prämie, wobei 
durchaus keine Nachſchußzahlung ſtattfindet, 
und vergütigt den Verluſt durch Hagelſchlag, der die 
bei ihr Verſicherten trifft, gleich nach erfolgter Feſt⸗ 
ſtellung baar und prompt. 

Der Sicherheitsfonds, mit welchem die Geſellſchaft 
in dieſem Jahre für ihre Verbindlichkeiten haftet, befteht 


zur Zeit aus 609,000 Thalern; nach dem Be— 


ſchluſſe der General-Verſammlung vom 14. Dezem- 
ber pr. ſoll derſelbe auf 

Eine Million Thaler 
erhöht werden. 


Außer dem Fonds der Geſellſchaft haftet 


dem Verſicherten der Netto-Betrag der für 

die Verſicherungen des Jahres 1854 einge— 
rämien. 

age Sime des vorigen Jahres be- 

trug 29,300,000 Thaler und für 4367 Schäden 

wurden unverkürzt 672,275 Thaler 23 Sgr. ausbezahlt. 

Die Grundſätze der Liberalität und der ſtrengſten 
Rechtlichkeit, welche die Geſellſchaft während ihrer 
31jährigen Wirkſamkeit geleitet haben, werden der— 
ſelben auch fernerhin zur Seite ſtehen. 

Im Regierungsbezirk Poſ en find bei nachbenann- 
ten Agenten die Höhe der Prämienſätze zu erfahren 
und die erforderlichen Antrags-Formulare, ſo wie 
Verfaſſungs-Urkunden zu haben: 


1) Haupt-Agentur: Hr. Reg.⸗Sekr. Hoffmann l. | 


in Poſen, 
2) Agentur in Liſſa: Hr. Apotheker Plate, 
5 - Koften: Hr. Kr.-Thierarzt Rüffert, 
Aloe = Krotoſchin: Hr. Kaufm. Robinski, 
55 Oſtrowo: Hr. Kaufmann Bäcker, 
6) - Schwerin a. W.: Hr. Kaufmann 

M. Boni, 

49 Meſeritz: HH. Kaufl. Groß C Co., 
8 - - Wollftein: Hr. Buchh. Friedländer, 
9) „ Rawiez: Hr. Kaufmann R. Puſch, 
10) Polajewo: Hr. Kaufm. Karger. 


Berlin, im April 1854. a 
Direktion der neuen Berliner Hagel⸗ 
Aſſekuranz⸗Geſellſchaft. 


Unterrichts Anzeige. 

An meinem Arbeits- und Nachhülfe-Kurſus in 
Sprachen und Realien können noch Schüler der 
Gymnaſien und der Realſchule Theil nehmen. Die 
geehrten Eltern, welche mir ihre Söhne anvertrauen 
wollen, dürfen die gewiſſenhafteſte Leitung und ſorg— 
fältigſte Ueberwachung der Arbeiten erwarten. 

J. G. Hartmann, 
Lange: und Schützenſtraßen-⸗Ecke Nr. 7. 


nnn, 


Gaſthof⸗ Verpachtung. 

Der ſeit 40 Jahren hierſelbſt beſtehende Gaſt— 
hof Hötel de Paris, ſeiner vortheilhaften Lage 
und außerordentlichen Frequenz wegen hinreichend 
bekannt, iſt vom |. Oktober d. J. anderweitig 
zu verpachten. Das Nähere beim unterzeichneten 
Eigenthümer zu erfahren. 

Poſen, im April 1854. 

L. Heimann. 
DBIIITIIIIDISEIE LER ER COS ENDE 
Das fo beliebte Waſchblau: 
Victoria - Blau 
genannt, erhielt fo eben 
G. Bielefeld, Markt Nr. 87. 
Friſch angekommene feinſte Tiſchbutter a 9 Sgr., 
und Pommerſche Faßbutter a8} Sgr., jo wie Sahn- 
Käſe bei A. Grau, 
Wronkerſtraße Nr. 4. 


Sd 


Wein: Anzeige. 
Einen neuen Transport direkt 
bezogener Ungar-Weine offerirt 
billigſt en gros und en detail 


M. Zapalowski 
in Samter. 

„eee eee 

So eben von der Leipziger Meſſe zurück⸗ 
gekehrt, erlaube ich mir mein aufs Neue wohl- 8 
aſſortirtes Lager, beſtehend in Seide, Sommer— 
ſtoffen zu Kleider für Damen, jeder Art von 
Stickerei und Kurz⸗Waaren, hiermit beſtens zu 
empfehlen. Kat. Zupanska, 

Markt Nr. 59. 

Sssccsarsssensunsnn. nun“ 
ars EIN TEE Een 
Wollſack⸗Drillich 3 

und Leinwand 2 
5 25 8, 2. 4 und 4 br. 22 
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen die x 
7 Leinwand⸗u. Tiſchzeug⸗Handlung 2 
‘ von Jacob Königsberger,‘ 
5 „Markt Nr. 95. 96. BI, 
NETTE 

In Lewkow bei Oſtrowo ftehen 18 ſchwere 
jette Maſtochſen und 200 fette Schöpfe zu verkaufen. 


2 
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0 
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Hagelschaden- und Mobiliar -Brand- Versicherungs- Gesellschaft 
zu Schwedt. 


hen derselben 


Posen, im Monat April 1854. 
Dad Homburg 
5 25 * 
| bei Frankfurt a. M.. 

Die Quellen Homburg's, deren Analyſe 
von dem berühmten Profeſſor Liebig ſtattgefunden 
hat, ſind erregend, toniſch, auflöſend und abführend, 
ſie bethätigen ihre Wirkſamkeit in allen Fällen, wo 
es ſich darum handelt, die geſtörten Funktionen des 
Magens und des Unterleibes wieder herzuſtellen, indem 
ſie einen eigenthümlichen Reiz auf dieſe Organe aus— 
üben, die abdominale Cirkulation in Thätigkeit ſetzen, 
und die Verdauungsfähigkeit regeln. 

Mit vielem Erfolge findet ihre Anwendung ſtatt: in 
Krankheiten der Leber und der Milz, 
bei Hypochondrie, bei Urinleiden, bei 
Stein, bei der Gicht, bei der Gelb: 
ſucht, bei Hämorrhoidalleiden und 
Verſtopfungen, fo wie bei allen Krank⸗ 
heiten, die von der Unregelmäßig⸗ 
keit der Verdauungsfunktionen ber: 
rühren 

Von ſehr durchgreifender Wirkung 
iſt der innere Gebrauch des Waſſers, beſonders wenn 
es friſch an der Quelle getrunken wird, und die 
Bergluft, die Bewegung, die Zerſtreuung, das Ent— 
ferntſein von allen Geſchäften und jedem Geräuſche des 
Städtelebens unterſtützt die Heilkraft dieſes herrlichen 
Mineralwaſſers. 

Hierzu kommt noch eine Molken-Anſtalt, 
welche in einem parkähnlichen Garten in der unmittel— 
barſten Umgebung der Stadt angelegt iſt. Es wer— 
den jeden Morgen ſowohl hier in einem elegant ein— 


gerichteten Pavillon, als auch in den Brunnenanlagen 
| die frifch bereiteten Ziegenmolken verabreicht. In dem- 


ſelben Garten hat man auch ein friſches Gebirgs⸗ 


waſſer zu einem Sturzbade gefaßt. 

Außer dem neuen Badehauſe, worin die 
Mine ralwaſſer-Bäder gegeben werden, findet man hier 
auch gut eingerichtete Flußßbäder, welche in häu— 
figen Fällen weſentlich zur Förderung der Brunnenkur 
beitragen. 

Mit dem Rufe Homburg's, der ſich ſeit 13 
Jahren ſtets gemehrt hat, iſt auch Homburg ſelbſt 
in jeder Beziehung fortgeſchritten; neben der alten 
iſt eine neue Stadt erſtanden, mit prächtigen Hotels, 
ſchönen Privat-Wohnungen, die dem Fremden allen 
möglichen Comfort gewähren, und die mit den berühm— 
teſten Bädern in Bezug auf Bequemlichkeit und Luxus 
rivaliſiren. Die wahrhaft romantiſche und pittoreske 
Gegend ladet zu Spaziergängen nach dem nahen Tau— 
nusgebirge ein. Zur neuen prachtvollen Parkanlage 
iſt der Plan durch den Königlich Preußiſchen Garten— 
Direktor Lenne geliefert, und die Arbeiten an der— 
ſelben ſind ſchon weſentlich vorangerückt. 

Das großartige Konverſations⸗Haus, wel- 
ches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, iſt noch 
durch den neuen Anbau von zwei großen ſehr 
prachtvollen Sälen bereichert worden und er— 
weckt allgemeine Bewunderung. Es enthält einen Ball- 
jaal, einen Concertſaal, viele geſchmackvoll dekorirte 
Konverſationsſäle, wo Roulette und Trente 
et quarante mit namhaften Vortheilen für die Spie- 
lenden vor anderen Banken geſpielt wird, ein großes 
Leſekabinet, das unentgeltlich für das Publikum 
geöffnet ift, und wo die bedeutendſten Deutſchen, 
Franzoſiſchen, Engliſchen, Ruſſiſchen 
und Holländiſchen politischen und belletriſtiſchen 
Journale gehalten werden, ein ganz neu und ſehr 
prachtvoll dekorirtes Kaffee- und ein Rauchzimmer, die 
auf eine ſchöne Asphalt-Terraſſe des Kurgartens füh— 
ren, und einen Speiſe-Salon, wo um ein Uhr 
und um fünf Uhr Table M’höte it. 

Das rühmlichſt bekannte Kur Orcheſter von 
dreißig Mitgliedern ſpielt dreimal des 
Tages: Morgens an den Quellen, Nachmittags im 
Muſik Pavillon des Kurgartens und Abends im gro⸗ 
ßen Ballſaale. 

Jede Woche finden Réunions, Bälle, wo die ge⸗ 
wählteſte Badegeſellſchaft ſich verſammelt, und Concerte 
der bedeutendſten durchreiſenden Künſtler ſtatt. 

Bad Homburg iſt nur eine Stunde durch die Ver— 
bindung von Poſt, Eiſenbahn, Omnibus ꝛc. von 
Frankfurt entfernt. 


Die Sommer⸗Saiſon für dieſes 


ahr beginnt mit dem 1. Mai 
1834. 


Verantw. Redakteur: 


Die im Jahre 1826 gestiftete, auf Gegenseitigkeit gegründete Hagelschaden- und Mobiliar- 
Brand- Versicherungs- Gesellschaft zu Schwedt erlaube ich mir dem geehrten landwirthschaftlichen 
Publikum mit dem ergebenen Bemerken zu empfehlen, dass ich zur 
gen jederzeit bereit bin, und dass Statuten und Antragsformulare stets bei mir vorräthig sind. 

Die Solidität der Gesellschaft hat seit ihrer Begründung sich auf das Vollständigste bewährt; 
Vergütigungen sowohl für erlittene Hagel-, als auch B \ \ 
geschehen ist, stets voll und unverkürzt gezahlt. Der bis jetzt durchschnittlich für 
Hagelschaden-Versicherungen geleistete Beitrag übersteigt den bei solchen Gesellschaften, die auf festen 
Prämien basiren, zu entrichtenden nicht, und stell ( 
Mitgliedern erstatteten Ueberschusses (Dividende) sogar noch niedriger, als bei jenen. Die Divi- 
dende für das Jahr 1852 betrug 57 Procent und für das Jahr 1853 50 Procent der gezahlten Prämie. 

Der aus dem Jahre 1853 übernommene Reservefonds beträgt 

für die Hagelschaden-Versicherungs-Gesellschaft 16,995 Rthlr. 17 Sgr. 6 P.., 
für die Mobiliar-Brand-Versicherungs-Gesellschaft 13,644 Rthlr. 29 Sgr. 
Theodor Baarth, Haupt- Agent. 


ermittelung von Versicherun- 


randschäden werden, wie dies seit dem Beste- 


t sich für Mobiliar-Versicherungen wegen des den 


39 Zu Wollzüchen gute Drilliche, 60 Berl. 
2 Ellen lang, breit, in glatt und geſtreift, 
a Schock 4] Rthlr.; ferner Drilliche, das Stück 60 
Pr. Pfund ſchwer, offerirt billigſt 

E. Schön, Markt 39. 

Wegen Veränderung der Wirthſchafts-Organiſation 
ſtehen zum Verkauf: 300 Stück Mutterſchafe von 3, 
4 bis 5 Jahren mit den im März gefallenen Lämmern, 
136 Stück Zeitmuttern, 110 Stück Hammeljährlinge, 
110 Stück Mutterjährlinge und 9 Stück ſtarke, woll- 
reiche Böcke. Durch viele jahrelange Aufmerkſamkeit 
und Konſequenz in der Zucht dieſer Schafe iſt ein mit— 
telfeiner, ſehr wollreicher Stapel erzielt worden. Die 
Abnahme erfolgt gleich nach der Schur. Wo? iſt zu 
erfahren unter Adreſſe A. Z. Wierzyce, Kreis 
Gneſen, poste restante. 

Auf dem Domino Shubarcezewo bei 
Trzemefzno findet für die nächſte Brennzeit von 
1854/55 ein unverheiratheter Brenner Anſtellung. 
Meldungen nebſt Abſchrift der Zeugniſſe find franco 
einzuſenden. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener junger Mann 
moſaiſchen Glaubens, der des Schreibens und der 
Polniſchen Sprache mächtig ift, findet ſofort ein 
gutes Unterkommen bei 

Samuel Kaul, Fuhrunternehmer, 
Schuhmacherſtraße Nr. 6. 

Ein freundliches Zimmer mit Kammer iſt Berg⸗ 
ſtraße Nr. 13. 2 Treppen hoch ſofort ganz 
billig zu vermiethen. — Bedienung iſt im Hauſe. 


* * ih 
Schilling. 
Von heute ab empfehle ich für Kegelfreunde meine 
neu und gut eingerichtete Kegelbahn dem geneig— 
ten Beſuche zu jeder beliebigen Tageszeit, und bei 
rechtzeitiger Beſtellung für beſtimmte Geſell⸗ 
ſchaften ſteht dieſelbe ganz zur gefälligen Dispofition. 
Mtöckel, 


Inſerat. 
Den Herrn Baron von Lützow, welcher in den 
Jahren 1848/49 das Gut Kicin bei Poſen beſaß 
und bewohnte, daſſelbe aber verkaufte und ſich dem— 


nächſt aus dortiger Gegend entfernte, erſuchen wir um 


bald gefällige Anzeige feines gegenwärtigen Aufent- 
haltsorts und Angabe ſeiner Adreſſe, da wir ihm Mit— 
theilungen zu machen haben, die ihn intereſſiren dürften. 
Stettin, den 15. April 1854. 
Uhle & Scheibert. 


Preussische Fonds. 


COURS-BERICIIT. 


Berlin, den 1. Mai 1854. 


Zwanzig Thaler Belohnung erhält Derjenige, 
welcher mir die vor einigen Tagen geſtohlene goldene 
Cylinder-Uhr mit einem Sekunden = Zeiger nebſt dop⸗ 
pelter Kette wiederbringt. 

Netrebski, kleine Gerberſtr. Nr. 5. 


Handels Berichte. 

Stettin, den 1. Mai. Das Wetter bleibt anhal⸗ 
tend regnig. Die Vegetation macht trotz des Regens 
wegen der kalten Luft nur ſehr langſame Fortſchritte. 

Im Weizengeſchäft hat ſich wenig verändert und iſt 
trotz der flaueren Engl. Berichte gute ſchwere Qualität 
nicht weſentlich billiger käuflich. Nach der rapiden Stei⸗ 
gerung im Spätſommer des letzten Jahres ſind die Fluk⸗ 
tuationen in den Weizenpreiſen verhaltnißmäßig nur 
klein geweſen. In ca 7 Monaten erreichte die Differenz 
zwiſchen den hoͤchſten und niedrigſten Preiſen kaum 10 
pCt des Werthes. Der hohe Preisſtand hat unter dem 
Einfluſſe der politiſchen Verhältniſſe die Spekulation 
ſo ſehr beſchränkt, daß die Umfäge in den Importlän— 
dern ſich faſt nur auf die angenblicklich zum Conſum 
nöthigen Parthien beſchränken; wenn der augenblickliche 
Bedarf gedeckt iſt, ziehen ſich die Käufer fofort wieder 
zurück, während die Inhaber in der Zwiſchenzeit, das 
baldige Wiederauftreten der Conſumtionsfrage erwar⸗ 
tend, nicht geneigt find, weſentlich billiger abzugeben. 
Unter dieſen Umſtänden mußten bie wichtigen Ereigniſſe 
der letzten Monate auf den Stand der Weizenpreiſe 
ohne weſentlichen Einfluß bleiben. 

Nach der Börſe. Weizen behauptet, 88—89 Pfd. 
gelber loco 96 Rt. Br, 89 80 Pfd. gelb. 98 Rt. Gd. 

Roggen unverändert, 86 Pfd. loco fehl. d. Maaß. 
704 Rt. bez., 87 — 88 Pfd. 72 t bez., 88 Pfd. effeftiv 
74 Rt bez., p. Mai-Juni 68 Nt. Gd., p Juni⸗Juli 68 
Rt. Gd. 

Gerſte, 74 Pfd loco Borponim 483 R.. bez, 75-76 
Pfd. loco 493 Mt. bez., 77 Pfd. 51 Rt. Gd 

Rüböl fe, p. Mai 124, 3 Rt. bez. u. Br., p. Sep⸗ 
tember-Oktober 1177, 3 Rt bez. u. Br. 

Sviriius unverändert, am Landmarkt 11, 4 9 
loco 111, 11% 9 ehne Faß bez, mit Faß 11} 9 
p. Mai-Iuni u. Inni⸗Juli 111 9 bez. u. Gd. 

Leinöl ohne Faß 13 Rt. gefordert, p. Mai u. Mai⸗ 
Juni 123 Mt. bez. 

Berlin, den 1. Mai Weizen loco 86 a 96 Mr. 

Roggen loco 68—72 Rt., ſchwimm 83—84 Pfd. 
68 Mi. p. 82 Pfd. bez., loco 85-86 Pfd. 69 Mt. p. 
82 Pfd. bez., p. Früh 68 a, 674 a 68 At. bez., p. 
Mai⸗IJuni 68 a 674 a 673 Rt. bezahlt, p. Juni⸗Juli 
673 a 67a 674 Ml. bez., p. Juli Auguſt 66 a 65 a 
651 Rt. bez. 

Gerſte, große 50-54 Mt, kleine 43—48 Rt. 

Hafer 37— 42 Rt., v. d Bahn 40 Rt. bez., Liefe⸗ 
rung p. Frühjahr 48 Pfd. 374 Rt. bez. 

Winterrapps 84-83 Rt. nominell, Winterrübſen 83 
bis 81 Rt. nominell. 

Rüböl loco 124 Rt. bez. u. Br., 12% Rt. Go., p. 
Mai 12% a 124 Mt. bez. u. Gd. 123 Rt Br., p. Mai⸗ 
Juni 123 a 12 Rl. bez. u. Gd., 12½½ Rt. Br., p. Sept - 
Oktober 114 a 115 Ri. bez. u. Gd, 12 Mt, Br. 

Leinöl loco 133 Rt, Lieferung 13 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 31 Mt. bez., p. Mai u. 
Mai⸗Juni 303 — 31 Rt. bez., Br u. Gd., p. Juni⸗Juli 
31132 Ri. bez. und Gd., 324 Mt. Br., p. Juli⸗Aug. 
33 Mt. bez., Br. u. Gr. k 


Weizen bei einigem Angebot unverandert. Roggen 
neuerdigs billiger verkauft. Miböl matt. Spiritus 


billiger verkauft, ſchließt feſter. 
Witterung: umzogen bei milder Luft. 
— — —— che SEINEN 
Thermometers und Barometerſtand, ſo wie Windrichtung 
zu Poſen vom 24. bis 30 April 1854. 


Thermometerſtand | Barometer: ; 
Tag · Ee T bier | ſtand. Wind. 
21. Apr.] — 04° | + 3,5° |283. 0,08. M. 
25. — 2,0» | + 6,0% 18: 0,5 [N. 
26. — 20° | + 4,5° 2711.0 N. 
27.» | — 120 | + 94° 127. 53, W. 
28. : | + 33° | 7% 197, 27. Sd. 
29. + 236° | + 8,0 27 30: SW. 
980 + 2,0“ I 5,0% [27 5,2 [W. 


Eisenbahn - Aktien. 


—ę— —-— — ö — ne en nn. een 

| 11 | Briet. Geld. 2. | Brier. deld. 
Freiwillige Staats-Anleibe .. 43 96} Aachen.-NMastriehter ..... . 4 — | 43 
Staats-Anleihe von 1850 . ... 44 — 961 Bergisch-Märkis cg 4 — 59 
dito von 1852. 44 — 964 Berlin-Anhaltische F 4 — | 1064 

dito N A 89 dito dito Prior.) X. 4 — 788 
Staats-Schuld-Scheine. . ...... 33 — | 83 | Berlin-Hamburger. „22.2 2.... 4 — 90 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . . # — — dito dito De 4 — 96 
Kur- u. Neumärk, Schuldverschreib. J 33 80 — Berlin-Potsdam-Magdeburger Eee A = er 
Berliner Stadt-Obligationen 14. 95 == dito Brior A. B. n A * 861 
dito e ANETERE Fe 34 — 804 dito Prior. L C. RR 44 1 931 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe 31 9410 — dito Prior. L, D.. 41 — 931 
Ostpreussische dito 9 u Berlin-Stettiner e * — 121 
Pommersche dito 33 — 95 de did Bar 825 ; vr 4 == F 091 
Posensche dito 4 — 99, Breslau-Schweidnitz-Freiburger j u — 99 1 
dito (neue) dito 311 — 90 Cöln- Mindener... 131 — 1053 
Schlesische dito 31 — 901 dito dio Prior:. 44 — 967 
Westpreussische dito 34 1 — 854 en e 5 — 98 
Posensche Rentenbriefe , . ..... 4 — 91 Krakau-Oberschlesische ..... 4 — . 
Preussische Bankanth -Scheine. . . 1 A 101 — Düsseldork- Elberfelder. ... 4 8 
Kassen-Vereins-Bank-Aktien .. . I 4 == — Kiel-ARönze r 4 u 
Konillör.. cr Eemiesrh re — | 1074 ] Magdeburg-Halberstädter . .- . . » 4 15 = 
dito Wire N 4 2944 — 

ur dito dito Prior. »... 43 — 

Ausländische Fonds. Niederschlesisch-Märkische . ... 1 — 92 

— dito dito Prior. Be a: 87 
| 21. | Brief. | Geld. dito Prior. J. u. II. Ser. J 4 — 85 
— dito Prior. III. Ser. 4 2 85 
Oesterreichische Metalliques .. .. J5 — 613 dito Prior. IV. Ser.. 5 — 97 
dito Englische Anleihe J 5 SEE Nordbahn (Fe-Wilh) .. a & err 
Russisch-Englische Anleihe . .... 5 — 917 o 5 — 975 
dito dito Gio e e BR At 7944 — Oberschlesische Litt A TE AEBE 31 — | 160 
1155 1-5. Stiepl, rn 1 —— itt. BET 311 1305 
dito olnische Schatz-Obl. 4 68 — Prinz Wilhelms Vohwinkeli } < 
Polnische neue Pfandbriefe. .. 4 — 82 Rheinische . .. tere Vohwinkel) 2 zu 61 
4% 800% RE Li: 0, 473 — dito (St.) Prior. 182 u 
Eee Sa 9 1 Rohrort-Orefelder 2 | _ 1 
dito e „ Stargard-Pogener . „2 2 me 3434 — 83 

Kurhessische 40 Rthlr. . 2... ... — = 321 "hüringer Kr e 4 9 
Badensche F — — 214 — dito prior. er 8 8 3 7 4 2 901 
Lübecker Staats-Anleibe . 444 Wilhelms- Bahn. 4 — 147 
ie Börse begann sehr animirt und wurden besonders Cöln- Mindener Aktien höher bezahlt, zum 


Schluss war es matter und das Geschäft ziemlich umfangreich. 


— 


C. E. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp, in Poſen. 


— — 


